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BR Kreis. In einem Dorfe 
ſollte ein Mann einem Andern 4 Thaler überbringen, 
er ging aber damit ins Wirthshaus und verſpielte ſie. 
Tags darauf bat er reuevoll ſeinen Hauswirth, ihm dieſe 
Summe vorzuſtrecken, und weil er fie nicht erhielt, erhing 
er fi. — Da nach gehöriger Unterſuchung den Erbaͤng— 
ten Niemand zu Grabe tragen, — und weil der Tod— 
tengräber erkrankt, auch Niemand das Grab machen will; 
fo beſtimmt das Ortsgericht kurz und bündig: „Einer 
der Mitfpieler macht das Grab; Einer nimmt die Las 
terne und leuchtet; die Uebrigen tragen ihn zum Grabe; 
und Alle zuſammen erſetzen das verſpielte Geld des Er— 
hängten.“ — Und ſo geſchah es auch — d. h. vor ei⸗ 
nem Jahre. Indeß nimmt der Verlauf der Zeit der 
Geſchichte nichts von ihrem Werthe. a 


Berlin. An der Börfe war vor einigen Ta⸗ 
gen wieder die Rede davon, daß zwei neue Eiſen⸗ 
bahnen die landesherrliche Coneeſſion erhalten haben, 
die eine von Gladbach nach Venloo, die andere 
von Bunzlau nach dem Rieſengebirge. Man nennt 
bereits die Perſonen, welchen dieſe Coneeſſionen ge— 
worden. Von dem Coneeſſions-Inhaber der letztern 
Geſellſchaft wird berichtet, daß derſelbe in Unterbandlung 
ſei mit engliſchen Kapitaliſten, welche die Ausführung 
übernehmen würden. — Ein Mitglied der Verſammlung 
der hieſigen Stadtverordneten hat denſelben in einem 
ausführlichen Vortrage die Nothwendigkeit der Einrichtung 
von Sälen zum Aufenthalte für die Tagear— 
beiter dargelegt; indeß hat die Verſammlung, man 
weiß nicht, aus welchen Gründen, es abgelehnt, auf den 


Vorſchlag einzugeben. Seitdem wurde es von einem 
Privatmanne unternommen, eine ſolche Einrichtung für 
einen Stadtbezirk zu bewerkſtelligen, was wahrſcheinlich 
in dem Lokale einer Catundruckerei geſchehen wird. Ge— 
wiß wird Jeder es billigen, daß man auf ſolche Weiſe 
für bewährte Einrichtungen gleich Hand ans Werk legt 
und im Kleinen beginnt. Denn es (handelt ſich jetzt 
nicht mehr um das Reden, ſondern der allein kann noch 
Lob ärnten, der werkthätig auftritt. — Am erſten Fei⸗ 
ertage kam hier der Fall vor, daß einem bohen Mili⸗ 
tür a. D. in der Domkirche während des Gottesdienſtes 
der ganze Nockſchooß abgeſchnitten wurde, um ſich auf 
dieſe Weiſe der gefüllten Börfe zu bemaͤchtigen. — Unſere 
ſtädtiſchen Behörden wollen jetzt, wie verlautet, einem 
zu errichtenden Beſchäftigungs-Comtoir ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Gewiß iſt der Gegenſtand 
der höchſten Beachtung, und, wenn dem Plane Folge 
gegeben wird, der eelfrigſten Unterſtützung aller Menſchen⸗ 
Freunde werth. Denn, wenn es auch richtig iſt, daß 
die Mehrzabl der Verbrechen gegen das Eigenthum nicht 
aus urſprünglicher Noth begangen worden war, fo iſt 
es doch wohl eben ſo unzweifelhaft, daß viele Perſonen, 
namentlich beſtrafte Verbrecher, nicht fo leicht wieder zu 
Verbrechen jhreiten würden, wenn es ihnen nicht oft jo 
ſchwer ſiele, Beibäftigung zu erlangen. Wenigſtens 
würde durch Errichtung jenes Comtoirs Vielen auch der 
letzte Vorwand zu müßigem Herumtreiben genommen 
und dann gegen Arbeitsloſe die Strenge gerechtfertigt 
ſein. In Leipzig, wo man bereits ein ſolches Beſchäf⸗ 
tigungs⸗Comtoir errichtet hat, ſoll ſich daſſelbe ſehr gut 
bewahrt haben. Die Beſchaffung der dazu nöthigen 
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Fonds dürfte um fo weniger eine Schwierigkeit finden, 
als in der That durch ſolche Anſtalt den Armen-Fonds 
wenigſtens indirekt große Summen erſpart werden dürf- 
ten, auch möchten ſich wohl patriotiſche Männer und 
Frauen ermitteln, welche ſolchem gemeinnützigen Inſtitut 
bereit wären, durch Geſchenke und Legate einige Fonds 
zuzuwenden. — Das Poſtamts-Blatt vom 15. d. ent⸗ 
hält eine längere Verfügung vom 7. d. über die Art 
und Weiſe wie Cours-Uhren bei ſolchen Poſten, wo die 
Mitgabe derſelben an die Poſtillone erfolgt, zu behan— 
deln ſind; ferner eine Verfügung von gleichem Datum, 
wonach in den Orten der Rheinprovinz, wo die neue 
Gemeinde-Ordnung eingeführt iſt, die Privatpoſtſchreiber 
und die auf kurze Zeit als Stellvertreter ſtehender Be— 
amten fungirenden Perſonen von den Communal-Laſten 
befreit bleiben, die bleibend angeſtellten Beamten aber 
dazu verpflichtet ſind. In einer Verfügung vom 11. d. 
dringt der Generalpoſtmeiſter auf ſchleunigere Einſendung 
der |. g. Zeitungsberichte der Poſtämter. Jetzt treffen 


oft Zeitungsberichte für den abgelaufenen Monat ein, 
wenn der neue Monat ſchon großentheils abgelaufen iſt 


Königsberg. Das bieſige Polizeipräſidium er— 
ließ kürzlich eine Aufforderung an das hieſige wohlba— 
bende Publikum, Keinem auf der Straße oder im Hauſe 
anſprechenden Bettler irgend welche Gabe zu verabreichen, 
weil eine angeſtellte genaue Recherche ergeben hat, daß 
für die wirklich hülfsbedürftigen Mitbewohner biejiger 
Stadt, theils durch Arbeitverſchaffung, theils durch Auf— 


nahme in Erziehungs-, Armen- und Krankenanſtalten, 


theils durch Verabreichung von baaren Unterftügungen, 
theils durch eine umfangreiche Suppenanſtalt beſtens ge⸗ 
ſorgt ſei. Auſſerdem trete jetzt noch ein Verein in Wirk— 


ſamkeit, der den wahrhaft Bedürftigen oder anderweitig 
noch nicht Bedachten und den f. g. verſchaͤmten Armen 


in den kleinſten Quantitäten billige Nahrungsmittel dar 
biete, womit alſo durch die Behörden und Privaten für 
die hieſige Armuth fo viel geſcheben fei, daß die Straßen- 
und Hausbettelei ganz abgeſtellt werden kann. 


Köln. Ueber die in Düren gefundene raͤthſel— 
hafte Leiche iſt man noch keineswegs im Reinen. Die 
früher als angebliches Reſultat amtlicher Ermittelungen 
von glaubhaften Perſonen aus Düren hierher gelangten 
Berichte haben ſich noch nicht beſtätigt; man ſoll viel⸗ 
mehr noch ohne zuverlaͤſſige Aufſchluͤſſe über die Perſon 
des Umgekommenen und über die Art ſeines Todes ſein. 
Ein Bericht ſucht ſogar darzuthun, daß wohl eher ein 
Selbſtmord, als ein Mord, begangen fein möge. Die 
weiteren gerichtlichen und polizeilichen Nachforſchungen 
werden wohl die Wahrheit herausſtellen, da die bisheri⸗ 
gen Angaben ſich mehrfach wiederſprechen und ganz un— 
vereinbar find. — Folgende Nefultate enthalt eine Ueber— 
ſicht der mineraliſchen Induſtrie des preußiſchen Staats für 
1845: Bergbau: 1824 Werke, 47,259 Arheiter, 
8,817,262 Thlr., Geldwerth der Production am Ur- 
ſprungsorte. Steinbruchbetrieb 2212 Werke, 10,029 


Arbeiter, 4,265,564 Thlr. Geldwerth. Hüttenbetrieb 
1310 Werke, 31,050 Arbeiter, 20,345,257 Thlr. Geld⸗ 


werth. Salinen 21 Werke, 2049 Arbeiter, 1,334,982 


Thlr. Geldwerth. 


Bernkaſtel. Die allgemeine Geldcriſis rengirt 
gewaltig auf die ohnehin ſehr niedergedrückten Winzer. 
Von den am hieſigen Platze gewonnenen 800 Fudern 
heurigen Weines iſt bis jetzt kein einziges Fuder ver⸗ 
kauft worden. — Die leibliche Noth überſteigt alle Be⸗ 
griffe. In der vorletzten Woche fand man auf dem 
Nandſaume des Flußeiſes ein crepirtes Pferd, deſſen 
Fleiſch in der folgenden Nacht bis auf das Gerippe ver— 
ſchwunden war. Die Schullehrer wiſſen von der großen 
Noth zu erzählen. Einer ſagte daß er an die vor 
Hunger umgefallenen Kinder ſeiner Schule man weiß 
nicht mehr wie viel Brode ausgetheilt habe. 


Wien. Dem Vernehmen nach it von der Regie⸗ 
rung der Bau einer ſteinernen Brücke ähnlich der 
Pehſter Brücke über die große Donau beſchloſſen. 


Luxemburg. Wucher und Betrug nehmen täg— 
lich mehr zu und werden immer frecher und offener. 
Ein Officier unſerer preuß. Garniſon läßt ſich dieſer 
Tage von Hrn. Pf. eine Korde Brennholz anfahren. 
Sie mochte ihm etwas klein vorkommen; er läßt ſie 
deshalb unter Juziehung eines Polizeiagenten ins Maß 
ſetzen, wobei ſich ergiebt, daß eirca ein 4 fehlte. Das 
Holz wurde ſofort zu Gunſten der Armen confiscirt. 
Am 12. d. erhielt derſelbe Officier eine andere Korde 
von Sch., läßt ſie wieder nachmeſſen und ſie iſt eben⸗ 
falls viel zu klein. Möchte dieſes Beiſpiel eine War— 
nung ſein, fi mehr um das Holzmaß zu kümmern, 
einmal, um ſich zu vergewiſſern, daß man das, was man 
theuer bezahlt, in geſetzlicher Quantität empfängt und 
dann auch, um ſolche Betrüger zu überführen und zu 
beſtrafen. — Am 12. d. gegen 7 Uhr iſt hier der dritte 
Brand ſeit Neujahr ausgebrochen: einer davon im 
Grunde, ein zweiter am 7. auf dem Rahm, der noch 
zeitig gedämpft wurde und am 12. der dritte, in einem 
Haufe gegenüber dem Kölniſchen Hofe. Die hintere 
Fläche des Daches ſtand in lichtlober Flamme; es ge 
lang aber den thätigen Bemühungen der Necognos⸗ 
cirungsmannſchaften der hieſigen Pionir⸗Compagnie, die 
augenblicklich mit Axt und Beil auf dem Dache erſchie— 
nen, das Feuer zu bekampfen, ohne daß es ein anderes 


Gebaͤude erreicht bat. 


Eyſcholl (Wallis). Hier verbrannte ſich ein jun— 
ger Mann, dem das Leſen des Lebens der Heiligen den 
Kopf verrückt batte, in einer einſamen Hütte ſeloͤſt, um 
durch die Flammen in den Himmel zu kommen. 


Hennegau. Während der letzten Schneefälle 
fielen Schwärme von hungrigen wilden Gänſen in den 
Ebenen nieder, wo fie drei Tage blieben und die Raps— 
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felder ungeachtet aller Anſtrengungen der Bauern, die 
ſie Tag und Nacht mit Stöcken verjagten, verwüſteten. 
Man ſchätzt die Zahl jener Gänſe auf 10,000. 


Afrika. Der berühmte Löwentödter, Sergeant 


Gerard bat wieder ei ibefi ER ; 
viele Wochen lan ne gefährliche Löwin erlegt, die 


. g, der Schrecken der Einwohner war, 
ver gewaltige Verheerungen angerichtet hat. Er lauerte 

erſelben in einem mit Gebüſch beſetzten Hohlweg auf. 
Sie zeigte ſich, zwei kleine Löwen folgten ihr; ſie warf 
auf dieſe und ſchleuderte den einen zurück. Hierauf ver⸗ 
ſchwand ſie wieder im Gebüſch, ließ aber dann und wann 
ihren Kopf ſehen. Plötzlich gewahrte ſie der kühne Jaͤ⸗ 
ger auf einer andern Seite, wie fie mit dem Kopf auf 
80 borgeſtreckten Vorderfüßen lag, lang ausgedehnt wie 
die Schlange, den Schweif hin und her neigend und 
die Augen leſt auf den Jäger gerichtet. Es war kein 
Augenblick Zeit zu verlieren, da fie eben auf den Raub 
ſtürzen wollte. Gerard legte an und ſchoß ſie glücklich 
mitten auf den Kopf. Sie ſprang krampfhaft gegen 5 
Fuß gerade in die Höhe und ſtürzte dann, ohne auch 
nür einen brüllenden Laut auszuſtoßen, völlig todt nieder. 


— — 
Notiz en. 


In Frankreich ſollen nun auch, wie vielfach in 
Deutſchland, ſaͤmmtliche Beamte der verſchiedenen 
Miniſterien und Kollegien Uniformen tragen. Als in 
einem ſuddeutſchen Staate die Civildiener-Uniformen 
SR wurden, beantragie ein Dorfſchulmeiſter 
3 feinen Stand eine Uniform, namentlich aber 

ragen von Mutzen mit einem Metallſchilde, auf 


welchem die drei Buchſtaben A. B. C. ein; ir 
. 0 A. B. C. einzugraviren 


ir Ein Richter in Gallizien fragte kurzlich einen Ju: 
en: „Was biſt Du für ein Landsmann?“ — „Herr,“ 
antwortete der arme Teufel, „ich bin ein Schneider.“ 


— In Gallizien werden di ; ; 
Nan abe en die Juden nämlich zu feiner 


(Ein Berliner Witz.) Es wird uns in dieſem 
Jahre ſchlecht gehen, ſagte Jemand zu ſeinem Nachbar, 
denn wir ſtehen Quarant-sept. Ah bah, erwiederte 
ihm dieſer, dafür machen wir im nächſten Jahre Partie. 


Auf ein neuliches Heirathsgeſuch im Dresdener 
„Anzeiger“ verſichert der Suchende, binnen drei Tagen 
zehn Juſchriften von Ehemännern erhalten zu haben, 
ſaͤmmtlich fi) bereit erklaͤrend, gegen Tragung der hal⸗ 
ben Scheidungskoſten ihm ihre Frauen abzutreten. 


Hinter manchem geheimnißvollen Schleier, welchen 
die politiſche und kirchliche Herrſchſucht zu lüften verbie⸗ 


let, ſteckt entweder ein Fuchs oder ein Eſel. 


Zu Zeiten, wo ſchon ein gewiſſes politiſches Bewußt⸗ 
ſein im Volke erwacht iſt, gleicht das Beſtreben mancher 
Stagtslenker, die öffentliche Meinung durch die Cenſur 
zu feſſeln, dem Bemühen der Liliputer, den ſchlafenden 
Gulliver zu binden und in Feſſeln zu ſchlagen. 


Trotz der 24,000 Hofräthe, die, wie man ſagt, 
Deutſchland beſitzt, iſt bei manchen Höfen und Hofkam⸗ 
mern doch oft guter Rath theuer, wenn es gilt, die 
Wechſel zu honoriren, welche der in alle Zweige der 
Hof⸗ und Staatsverwaltungen eingedrungene Luxus 
ausgeſtellt hat. 


(Geſchichtliche Notiz) In den Berliner-Zei— 
tungen behauptet Jemand: „Preußen habe nie eine re— 
formirte Kirche, ſondern nur reformirte Gemeinden 
gehabt.“ Dieſe Behauptung kann man jedoch nicht als 
richtig annehmen, denn es iſt nicht denkbar, daß eine Kirche 
ohne Gemeinde beſtehen kann. Uebrigens gehört Preu⸗ 
ßen zu den reformirten Staaten, wie aus jedem Kalen⸗ 
der zu erſehen, da die Einführung der Union eine Schö⸗ 
pfung Sr. Majeſtät des bochſeligen Königs iſt. Johann 
von Küſtrin, Kurfürſt von Brandenburg, der 2te Sohn 
des Kurfürſten Joachim J. führte in der Mitte des 16. 
Jahrhunderts die reformirte Religion in ſeinem Lande 
ein und nahm ſelbſt zuerſt öffentlich in der Domkirche in 
Berlin, das heilige Abendmahl unter beiderlei Geſtalt. 
Der Königlich preußiſche Hof war ſtets reformirt; in 
Berlin ſind eine Menge reformirter Kirchen und Ge- 
meinden, von denen jetzt einige der Union beigetreten 
find und zu denen auch die Hof- und Domkirche ges 
hörte. Selbſt in Schleſien ſind bis in die neueſte Jeit 
reformirte Hofkirchen geweſen, wie z. B. in Breslau, 
Glogau ꝛc. deren Geiſtliche den Titel „Hofprediger“ 
führten, als: Wunſter in Breslau, Groß in Glogau ꝛc. 


Auf den belgiſchen Eiſenbahnen bat man jetzt Apo⸗ 
theken in den Waggons eingerichtet. — Nicht ſchlecht! 
Jetzt fehlt gar nichts, als noch ein kleines Spital, und 
allenfalls ein Kirchhof — dann aber iſt für das zu⸗ 


künfüige Wohl und Wehe der Paſſagier binlänalich ae- 
org 8 8 ſſagier hinlänglich ge 


Den zweiten Treffer der letzten Wiener Ziehung 
mit 25,000 fl. hat ein Ungar gewonnen. Er m Gres 
nadier in der Garniſon zu Wien. Man hat über ihn 
den Wig gemacht: diesmal hat ein Soldat fünfund⸗ 
zwanzig bekommen, um den ihn Tauſende beneiden. 


Die Erfindung der Schießbaumwolle beginnnt auch 
auf dem Gebiete der Heilkunde Früchte zu tragen. 
Der practiſche Arzt Dr Frank in Wolfenbüttel hat ſich 
derſelben zum Verbande veralteter Geſchwüre bedient, 
und dieſe originelle Behandlungsweiſe durch den glanzend— 
ſten Erfolg bewährt worden. 


— 


Des Mannes Bild. 


Nicht knechtiſch betteln fol der Mann, 

Doch Bitt' um Rechtes wird er Jedem gönnen; 
Nie Recht vergeben darf der Mann, 

Doch muß im Kampf dafür er dulden können. 
Kein eitler Fant ſoll ſein der Mann. 

Gilts böfen Preis, muß er auf Al verzichten. 
Nicht tollkuͤhn waget ſich der Mann, 

Doch kann kein Schickſal ihm den Muth vernichten. 
Ein Fels im Meere ſteht der Mann, 

Und, wie's auch wogt, von Stürmen unerſchüttert — 
Denn wie's auch wogt, es hat der Mann 

Die Bruſt voll Kraft, und nur der Sclave zittert. 


Die Religionen. 
Der Türke. 
Rechtgläubige find wir und nicht Mohammedaner. 
Der Proteſtant. 
Chriſt⸗Evangeliſche nennt uns, nicht Lutheraner. 
Der Katholik. 
Altgläubige ſind wir und nicht des Papſtes Jünger. 
Der Jude. 
Altteſtament'ſche wir, denn ihr ſeid alle jünger. 
Der Apo ſtel Paulus. 
Treibt doch mit Alt und Jung und rechts und links 
f nicht Spott. 


Ein Engel. 
Wir loben alle einen Gott! 
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